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2851. Abendblatt. Sonnabend, den 2. Juni. 1866. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 2. Juni. Wie verlautet, ſoll das Militär-Büreau 
im Laufe der nächſten Woche aus dem Kronprinzlichen Palais nach 
Breslau verlegt werden. 

— Auf Veranlafjung des Kultus - Minifters find die Direk— 
toren ſämmtlicher Untverſitäts -Inſtitute angewieſen worden, mit 
Nüdficht auf die augenblickliche politiſche Lage ſich auf das ſtrengſte 
dor jeglicher Etats -Ueberſchreitung zu hüten, da außerordentliche 
Deckungemittel auf keinen Fall bewilligt würden. 

— Das Meininger „Tageblatt“, das zwar einen offiziöſen 
Charakter nicht hat, ſich aber immer bemüht, regierungefreundlich 
zu ſein, brachte dieſer Tage als ſeltene Erſcheinung einen politiſchen 
Leitartikel, der nichts Geringeres fordert, als Bundes - Exekution 
gegen Preußen. 

— Wie man vernimmt, hat der Magiſtrat in ſeiner geſtrigen 
ordentlichen Sitzung den vor acht Tagen eingebrachten Antrag des 
Stadtraths Kämmerer Hagen, zu beſchließen, daß die Darlehne- 
laſſenſcheine wegen ihrer mangelnden Sicherheit und der dadurch 
für die Stadt drohenden Gefahr, von den ſtädtiſchen Kaſſen nicht 
in Zahlung genommen werden dürfen, nach lebhafter Debatte ab- 
gelehnt. Die Majorität für dieſe Ablehnung des Antrages ſoll nur 

eine ſehr geringe geweſen fein. 

— Nach der „Poſ. Ztg.“ find die polniſchen Staatsgefangenen 
der Feſtung Glatz für die Dauer des Belagerungszuſtandes beur- 
aubt worden. 

— Wie in dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuge vor zwei 
Jahren, ſo werden auch in dem uns eventuell jetzt bevorſtehenden 

riege zur Pflege der Verwundeten und Kranlen unſerer Armee 
Griftliche Genoſſenſchaften ihre Hülfe bereitwilligft gewähren. Der 
ohanniter-Ritter⸗Orden trifft hierfür bereits eifrigſt fürſorgliche 
uſtalten und hat unter Anderem an verſchiedene evangeliſche 
Diakoniſſen⸗Mutterhäuſer die Anfrage gerichtet, ob ihm für den 
Hall des Krieges Diakoniſſen zur Krankenpflege in den von ihm 
iu errichtenden Feldlazarethen zur Dispoſition geſtellt werden wür- 
den. Wie die „Schl. Ztg.“ meldet, hat der Vorſtand der Bres- 
auer evangeliſch⸗lutheriſchen Diakoniſſen-Anſtalt Bethanien ſich jv- 
bert bereit erklärt, nicht blos eine nicht unbedeutende Anzahl von 
® lakoniſſen zur unmittelbaren Verwendung in den Feldlazarethen, 
andern auch, ſobald es nöthig würde, die Räume feines neu er⸗ 
auten Krankenhauſes dem Orden darzubieten. Außerdem würden 
in den auswärtigen Krankenhäuſern zu Brieg, Baumgarten bei 

Strehlen, Reichenbach i. Schl., Bunzlau und Sagan ar- 


daten herang zu werden, falls die 
n e fer, was mehr als wahrſcheinlich ſein dürfte, 

ls zu 9 Lazarethen eingerichtet würden, und ſo ſtände 
ann eigentlich faſt die geſammte Schweſternſchaft des Breslauer 
Bethaniens für die Militär⸗Krankenpflege, ſelbſtverſtändlich nur auf 
5 ie Dauer des Krieges, zur Verfügung, ein Ergebniß, welches ge- 


Fb von Jedermann nur mit der größten Anerkennung begrüßt 


erden lann. 
4 — Der Fürſtbiſchof von Breslau hat an den zeitigen Prä— 
en des Fürſtbiſchöflichen Konviltoriums eine Verordnung erlaſſen, 
Rien den Kandidaten der katholiſchen Theologie in Anbetracht der 
legeriſchen Eventualitäten geſtattet wird, das examen pro in- 
Dieſe Prüfung 
früheren Jahren erſt Anfang Auguſt abgehalten. Uebri- 
ſteht jetzt ſchon eine nicht unbedeutende Zahl der Bewerber 
einjährig Freiwillige unter den Waffen. 
1 Die geſtern von uns erwähnte Nachricht der „Voſſ. Z.“, 
55 welcher die hier heimiſchen brodloſen Arbeiter auf dem Poli- 
de -Präſidium Karten und damit Anweiſung zur Verwendung bei 
in vorzunehmenden öffentlichen Arbeiten erhalten ſollen, wird heute 
! ® unrichtig erklärt. Die amtliche Berichtigung jagt: „Allerdings 
in „ons Polizei-Präfldium ſich mit den dazu berufenen Behörden 
Io; erbindung geſetzt, um zu ermitteln, in welcher Weiſe den brod- 
gen Arbeitern Arbeit zugewieſen werden könne; aber es befindet 
x durchaus nicht in der Lage, ſolche Arbeiten nachzuweiſen oder 
Arten, die eine Arbeitsnachweiſung vertreten, auszutheilen.“ 
bers Der Wiener Korreſpondent der „Magdeb. Ztg.“ theilt 
ſelben zwei Aeußerungen des Grafen Mensdorff mit, die, wenn 
ten wirklich wahr wären, als intereſſanter Beleg dafür dienen könn- 
er was im Allgemeinen von der Pariſer Konferenz für den Frle— 
d zu hoffen iſt. Erſtens nämlich erhielt der Miniſter des Aus- 
u eigen dieſer Tage einen Beſuch von dem Due de Grammont 
ic erklärte demſelben auf fein Befragen, Oeſterreich werde, wie 
let erhaupt nur für ſein gutes Recht und für den Frieden ein- 
ben auch die verlangte Beſchickung des Kongreſſes nicht verwei⸗ 
lsof Auf die weitere Frage, welche Politik es auf dem Kongreſſe 
duften würde? meinte Graf Menedorff: „ſelbſtverſtändlich die 
ognchthaltung der Verträge.“ Als der franzöſiſche Botſchafter 
ver mals in ihm drang, welche Verträge Se. Ereellenz darunter 
Alle ehe, lautete die mehr als ſpitze Antwort: „Zunächſt jene, die 
den Anſcheine nach geſchloſſen find, um niemals erfüllt zu wer- 
fi ; Ie von Zürich, Wien und Gaſtein!“ Noch rückhaltloſer ſoll 
alg Graf Mensdorff zu dem Baron Werther ausgeſprochen haben, 
Verh erſelbe ihm betheuerte, daß die preußiſche Regierung an dem 
ſei, iu en des Prinzen Karl von Hohenzollern durchaus unſchuldig 
ent a“ gar nicht in deſſen Pläne eingeweiht geweſen. „Dann — 
kur Mete der Miniſter — iſt der junge Mann alſo ein Dejer- 
men der ohne Bewilligung ſeines Kriegsherrn unter falſchem Na- 
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berden daß wir ihn vorkommenden Falles demgemäß behandeln 
dem 8 (). Die Antworten Grammont's und Werther's fehlen 
dieſelt erichterſtatter in beiden Fällen; ſchuldig werden die Herren 
den wohl kaum geblieben fein. a 
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Fer auf falſche Päſſe ins Ausland gegangen; ſeien Sie ver- 


der größte Mißdrauch 


Verſchwendung, wenn nußloſe Arb 
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Stettiner Zeitung. 


— Herr v. d. Pfordten hat der bairiſchen Kammer eine an 
Preußen und Oeſterreich gerichtete Depeſche vom 11. Mai vorge- 
legt, in welcher er die Mobiliſirung der baieriſchen Armee mit den 
in beiden Großſtaaten getroffenen Rüſtungen motivirt und erklärt, 
Baiern halte einen Krieg unter Bundesmitgliedern für rechtlich un- 
ſtatthaft und die Geſammtheit des Bundes für verpflichtet, demje⸗ 
nigen, welcher den Krieg beginnt und dadurch bundesbrüchig wird, 
entgegenzutreten. 

— Herr v. Roggenbach hat in der Zweiten badiſchen Kammer 
die Forderung der Kreditbewilligung für Rüſtungen benutzt, um 
ſeine Anſicht über die deutſche Frage auszusprechen. Er tadelte 
das Verfahren beider deutſcher Großmächte und forderte von den 
Mittelſtaaten Neutralität und Vermittelung zwiſchen jenen. Auch 
tadelte er lebhaft, daß Darmſtadt und Naſſau einfach auf eine 
Depeſche von Wien hin ihre vorzeitigen Rüſtungen begonnen ba- 
ben, und warf dem Erbpinzen Friedrich von Auguſtenburg vor, 
daß er in der ſchweren Gefahr für das deutſche Vaterland nicht 
patriotiſch gehandelt habe. 

— Auch in der Woche vom 13. bis 21. Mai ſind eine 
Menge zum Heere einberufener junger Leute mit ihren Bräuten 
kurz vor dem Abmarſch zur Armee getraut werden. Die betref- 
fenden kirchlichen Blätter zählen wiederum 57 ſolcher Brautpaare 
auf, welche „wegen Einberufung zur Fahne ohne Aufgebot“ getraut 
worden ſind. 

— Polizei-Präſidium und Magiſtrat find eifrig bemüht, alle 
diejenigen Maßregeln in Erwägung zu ziehen, welche dazu beitra⸗ 
gen lönnen, die Arbeitsloſigkeit und die Nothſtände zu beſeitigen, 
welche in Folge der kriegeriſchen Verhältniſſe bemerkbar geworden 
ſind. Der Polizei-Präſident und Oberbürgermeiſter nehmen ſelbſt 
an den Berathungen Theil und beſteht die Kommiſſion aus Mit- 
gliedern des Königl. Polizei Präſidiums, Magiſtrates und der 
Stadtverordneten Verſammlung, namentlich aus dem Reg.-Rath 
Heidmann, den Stadträthen Riſch, Schreiner, Pohle, Gerſtenberg 
und Löwe und den Stadtverordneten Kochhann, Reimer, Eletſter 
ꝛc. Die Berathungen haben bereits begonnen und werden täglich 
fortgeſetzt, um jo raſch als möglich Hilfe zu leiſten. Die der De- 
putation geſtellte Aufgabe ift keine geringe und hat ſehr große 
Schwierigkeiten in der Aus ührung, weil aus den beſten Abſichten 
hen kann. Die Beſchäftigung Arbeits- 
es Unternehmen und iſt ſich die Depu⸗ 
bewußt und wird daher nur mit der 
ſolches Unternehmen gehen. Es wäre 
oſe 2 vorgenommen werden ſoll⸗ 


loſer iſt ein ſehr gefäh 
tation deſſen auch vollſtäh 
größten Vorſicht an 


ſätzen verfahren, welche dieſelbe unter ſich feſtſetzen muß. Dies 
ſoll geſchehen, und in dieſer Beziehung ſteht zu erwarten, daß die 
Beſchaftigung der Arbeitsloſen gleichzeitig auch im öffentlichen In- 
tereſſe und im Intereſſe der Stadt eintreten und daß daraus für 
die Volkswirthſchaft kein Nachtheil entſtehen wird. Daß zunächſt 
alle diejenigen Arbeitsloſen aus Berlin gewieſen werden, welche 
hier nicht ortsangehörig find und für welche die Stadt nicht zu 
ſorgen hat, liegt auf der Hand, und iſt das Königl. Polizei-Prä- 
ſidium auch bereitwilligſt hierauf eingegangen und wird hierdurch 
ſchon wirkſam geſorgt werden. Eine weitere Maßregel wird er- 
folgreich durch Verabreichung von Suppen ꝛc. zu erreichen fein, 
nur wird hierbei auf einen Mißbrauch aufmerkſam gemacht werden 
müſſen, der früher vielfach vorgekommen iſt und der darin beſteht, 
daß dergleichen Anweiſungen gegen Geld verkauft werden, um 
Mittel zu anderweiten Genüſſen zu finden. Es wird alſo auch 
hier mit Vorſicht zu verfahren ſein. 

Neiſſe, 31. Mai. Aus einem Privatbriefe wird uns mit⸗ 
getheilt, daß an der Armirung der Feſtung Neiſſe eifrig gearbeitet 
wird. Sämmtliche Anpflanzungen auf dem Glacis, ſelbſt die Jahr- 
hunderte alte prachtvolle Linden-Allee vom Schießhauſe nach St. 
Rochus find abgehauen. In der erſt nach den Freiheitskriegen an- 
gelegten Friedrichsſtadt find die Dächer der Privatgebäude abge- 
brochen und mit Erde bedeckt. Aller Geſchaftsverkehr hat aufgehört, 
weil a. faſt ausſchließlich nur noch für Lebensmittel ausgege- 
ben wird. £ 

Aus Erefeld ſchreibt die „D. Z.“; Die Lage unferer 
Fabrikarbeiter wird von Tag zu Tag ſchlimmer. Faſt ſämmtliche 
Häuſer, welche in Stoffen arbeiten, haben ihre Arbeiter entweder 
ganz entlaſſen oder beſchäftigen ſie nur in ganz geringem Maße. 
Von Aufträgen iſt keine Rede mehr und frühere Beſtellungen wer- 
den meiſt zurückgezogen. — Nach der „Rh. 3." wurde in Eſſen 
die ſtets früher ſehr große Bauthätigkeit in Folge der gedrückten 
Zeitverhältniſſe jo eingeſchränkt, daß ſeit wenigen Wochen minde- 
ſtens 5000 nicht einheimiſche Maurer, Zimmerleute und Stein- 
hauer aus der Arbeit entlaſſen worden ſind. 

ainz, 28. Mai. Heute Vormittag ift ein aus 38 Wa- 
gen beſtehender Extrazug, mit K. preußiſchen Truppen beſetzt, in 
der Richtung von Bingen hier eingetroffen und nach kurzem Ver— 
weilen ohne Ausſteigen über die Eiſenbahnbrücke weiter befördert 
worden. Die Belaſtung des Zuges war jo ſtark, daß zwei vorge- 
ſpannte Maſchinen die Steigung durch die Anlage nicht zu bewäl⸗ 
tigen vermochten. Nachdem der Zug in den Bahnhof zurückgekom⸗ 
men war, konnte erſt durch die nachſchiebende Beihülfe einer dritten 
Maſchine die Höhe der Eiſenbahnbrücke gewonnen werden. — Das 
hier in Garniſon ſtehende öſterreichiſche 16. Infanterie-Regiment 
Wernhardt (Italiener) erhielt vorgeſtern Befehl zur Marſchbereit⸗ 
ſchaft. Man erwartet täglich die Marſchordre, wohin dieſelbe lau- 
ten wird, weiß man noch nicht; die Effekten gehen vorläufig nach 
Wien. g 

Wien, 31. Mai. Die Zwangsanleihe von 12 Mill., die 
Venetien in Gold oder Silber zahlen ſoll, macht ungeheures Auf- 
ſehen. Man mußte ſich natürlich in Wien jagen, daß die italie- 


greß der Premierminiſter und endlich als Krönung eine feierliche 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Ser 
monatlich 121, Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


niſche Aktionspartei ihre Regierung nun auf's Aeußerſte drängen 
werde, dieſer „neuen Ausbeutung“ zuvorzukommen. In den Wie⸗ 
ner Blättern wird fortwährend die Idee ganz unverhohlen vorge⸗ 
tragen, das italieniſche Gebiet noch möglichſt auszupreſſen und, 
wenn es dann doch nicht länger zu halten ſei, es gegen Schleſien 
zu vertauſchen! Auf den Plan Oeſterreichs, Venetien abzutreten, 
weiſt dieſe Maßregel jedenfalls hin. 


Ausland. 


Paris, 30. Mai. Was der Kaifer der Franzoſen eigent⸗ 
lich für Pläne hat, iſt ſein Geheimniß, ich glaube nicht, daß ſie 
irgend Jemand kennt; deshalb kann ich's nicht beſtreiten, wenn 
die Freunde Italiens verſichern, dicht hinter dem weißen Kreuz 
von Savoyen würde der Napoleoniſche Adler gegen Oeſterreich 
marſchiren, oder wenn die Freunde Oeſterreichs entzückt verſichern, 
Fürſt Metternich wiſſe ganz genau, daß Napoleon III. dieſe gün⸗ 
ſtige Gelegenheit nicht vorüber gehen laſſen werde, um an Preu⸗ / 
ßen endlich die berühmte revanche pour Waterloo zu nehmen. 
Niemand weiß, ob Napoleon Krieg wünſcht oder Frieden; darf 
man aber dem äußern Anſchein trauen, ſo wünſcht er allerdings 
den Frieden und ſucht alle noch widerſtrebenden Gemüther dafür 
zu gewinnen. Bei dieſen Bemühungen wird er unterſtützt haupt⸗ 
ſächlich durch Rouher, Parrieu, Fould und die Ducs Walewskt 
und Perſigny, jedenfalls auch durch Drouyn de Lhuys. Aber auch 
die Preſſe hat er ſich zugewonnen. Havin, Gueroult, Girar⸗ 
din, Sacy wurden nach einander in die Tuilerieen beſchieden, und 
man muß zugeſtehen, daß die Preſſe ihre Schuldigkeit thut und 
nichts verſäumt, den Kaiſer in dem glänzendſten Lichte eines Welt- 
friedensherſtellers erſcheinen zu laſſen. In den imperialiſtiſchen 
Kreiſen glaubt man, daß der Konferenz der Geſandten ein Kon⸗ 


— 


Zuſammenkunft der Souveräne im Palaſt der Tuilerieen folgen 7 
werde. In den beiden Phaſen friedlicher Verhandlungen ſollen 
dann alle Zwiſtigkeiten beigelegt, die Wiener Verträge vernichtet, 
die Grundlagen des neuen Rechtes feſtgeſetzt und dann durch die 

Souveräne von Paris aus der Weltfriede verkündet werden. SS 
ſagt man, vielleicht hofft und wünſcht man es auch; denn die Rolle 

des Weltfriedensſtifters iſt lockend genug. Wenn es aber anders 
kommt? Wenn Oeſterreich z. B. Venetien nicht hergeben will? 2 
Wenn der Krieg ausbricht? Nun, dann wird Frankreich die Hände Fe 
nicht in den Schooß legen, es wird auch in den Krieg ziehen; er 


dem Aal een bleibt das prestige der- Friedens 0 
wenn auch die Konferenzen und der Kongreß ſcheiterten, und ER 


wird ſich ſpäter großmüthig eine oder die andere „Correctur“ del 
Grenzen gefallen laſſen. Ein naives Erſtaunen erregt es, da 
Marſchall Odonnell hier hat erklären laſſen, Spanien werde neu⸗ 
tral bleiben, aber auch in Spanien würden die Wiener Verträge 
verabſcheut. Stolz lieb ich den Spanier! Graf Montalembert hat 
ſeine Reiſe nach Amerika aufgeben müſſen, er leidet am Stein und 5 
hielt in den letzten Tagen eine ſchmerzliche Operatlon aus. Heute 
Morgen hatte der Kaiſer eine lange Unterredung mit dem Prin- 2 
zen Napoleon und dem Ritter Nigra. Der Miniſter Drouyn de 
Lhuys conferirte erſt mit dem Fürſten Metternich, dann mit dem 
Grafen v. d. Goltz. 2 

London, 30. Mai. Bei einem einzigen Richter find jet 
geſtern nicht weniger als 22 Finanz-Kompagnieen um Erlaubniß 
zum Eingehen eingekommen, gar nicht zu rechnen, wo angſtvolle 
Aktionäre ſolche Procedur beantragen, um doch noch die Planken 
des brechenden Schiffes verwerthen zu können. 

Nom, 23. Mal. Am Pfingftjonntage wohnte der Papft 
dem Hochamt in der Sixtiniſchen Kapelle bei, der Groß-Pöniten- 
tiarius der römiſchen Kirche, Kardinal Cagiano, Biſchof von Tus- - 
culum, pontificirte; ſämmtliche Kardinäle waren zugegen, nur der 
Kardinal - Staatsſekretär Antonelli nicht, welcher ernſtlich erkrankt 
iſt. Man jagt, die Gicht ſei ihm an die Bruſt getreten, er ſoll 
heftige Schmerzen leiden. Der Papſt beſuchte ihn am letzten 
Sonntag und erſchrak über ſein Ausſehen. Für den Fall, daß 
Antonelli ſtirbt, wird di Pietro als ſein Nachfolger genannt. Es 
jo feſtſtehen, daß der Papſt dieſes Jahr nicht nach Caſtel Gan- 
dolfo geht, ſondern feine Reſidenz für den Sommer im Quirinal 
nimmt. Pius IX. machte neulich einen Ausflug nach Oftia; der 
berühmte Alterthumsforſcher begleitete ihn und zeigte ihm die Er⸗ 
gebniſſe der letzten Ausgrabungen. Die Bewohner von Fiumicino, ; 
Eivita-Bechia und der andern umliegenden Orte verſammelten ſich 25 
in Maſſe; die Tiber war mit Barken, die Ufer mit Wagen und 
Reitern und Fußgängern bedeckt; der Papſt war erfreut über die 
jubelnde Menge, die ihn umgab. Zu den Monſignori ſeines Ho⸗ ci 
ſes ſagte er beim Dejeuner ſcherzend: „Es iſt möglich, daß Petrus 
eines Tages in See gehen muß; ihr müßt gute Seeleute werden, 
wenn ihr ihn dann begleiten wollt!“ Man deutet dieſe Worte auf 
die Möglichkeit einer Abreiſe des Papſtes nach Malta; denn man 
will wiſſen, daß der engliſche Lord Paget vor etlichen Tagen 
dem Papſt ſowohl, wie dem Könige Franz II. dort ein Aſol an- 
geboten hat. 

Florenz, 27. Mal. Eine Störung des Kongreßplanes von 
Italien aus iſt nicht zu befürchten. Abgeſehen davon, daß die Re⸗ 
gierung ſich im vollen Beſitze des Vertrauens des Landes ſieht und 
Niemand ihr die Inittative beſtreitet, iſt auch zu bedenken, daß 
eine Freiwilligen Armee von 30,000 Mann und mehr ſich nicht 
improviſiren läßt. Die Ausrüſtung und Einübung der Mannſchaf⸗ 
ten erfordert jedenfalls noch mehrere Wochen, und wenn der Kon- 
greß, wie man hier im Allgemeinen annimmt, reſultatlos bleibt, 
jo wird das Zeitgewinnen trotz der großen Geldopfer, die es nö⸗ 23 
thig macht, dennoch für Italien einen wichtigen Vortheil bieten. 
Garibaldi wird während der Kongreß⸗Verhandlungen ruhig in Ca⸗ 5 
prera bleiben. Ueberhaupt ſcheint er nicht die Abſicht zu haben, 3 


nach Florenz zu kommen, wo er ohne Zweifel mit Demonftrationen 
behelligt werden würde, die ihm läſtig ſind. 
. Bukareſt, 25. Mai. Gleich nach der Ankunft des neuen 
Fürſten hat das Miniſterium ſeine Entlaſſung eingereicht und der 
Fürſt ein neues Miniſterium ernannt, welches aus folgenden Per⸗ 
ſonen beſteht: Lascar Catargiu (Miniſter-Präſident und Miniſter 
des Innern), Jean Bratianu (Finanzminiſter), Jean Cantacuzino 
(Juſtizminiſter), Petru Mavrogheni (Minſſter des Auswärtigen), 
Conſtantin Roſetti (Cultusminiſter), General Jean Ghica (Kriegs- 
miniſter) und Demeter Sturza (Miniſter für Handel und öffent⸗ 
liche Arbeiten). Der Fürſt hat ſeine Regierung mit der Begnadi- 
gung ſämmtlicher wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten, bez. 
der ſich noch in der Unterſuchungshaft Befindlichen begonnen. 
Sodann hat derſelbe die folgende Proklamation an die Nation 
erlaſſen: 
| „Es giebt keine edlere Pflicht in des Menſchen Beſtimmung, 
als diejenige, zur Wahrung der Rechte und Konſolidirung der 
Freiheiten einer Nation berufen zu ſein. Eine jo wichtige Miſſton 
hat mich bewogen, eine unabhängige Stellung, meine Familie und 
das Land, an welches ich durch die heiligſten Bande und Erinne- 
rungen gefeſſelt war, zu verlaſſen, um Eurem Rufe zu folgen. Die 
Annahme des Plebiscits, welches die Krone Stephans des Großen 
und Michaels des Tapfern auf mein Haupt geſetzt hat, legt mir 
eine große Verantwortlichkeit auf. Ich hoffe jedoch mit Gottes 
Hülfe und mit vollkommener Ergebenheit meinem neuen Vaterlande 
eine glückliche und ſeiner Vergangenheit würdige Exiſtenz ſichern zu 


* 
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Kammern einzeln vorſtellen ließ. Geſtern früh wohnte der Fürſt 
einem Tedeum in der katholiſchen Kirche bei und begab ſich ſodann, 
umgeben von einer großen Suite, auf das Feld von Cotroceni, 
woſelbſt die Truppen aufgeſtellt waren, um dem neuen Fürſten den 
Eid der Treue zu leiſten. Am Abend erſchien der Fürſt auf dem 

hier gerade ftattfindenden Moſch-Markte (es iſt dies eins der größ- 
ten Volksfeſte in Bukareſt), verließ den Wagen und beſichtigte zu 
Fuß den ganzen Platz. Bis jetzt iſt der Fürſt, mit Ausnahme bei 
der Revue in Cotroceni, immer in Civil erſchienen. Wenn auch 
die hieſigen Konſuln ſich bis jetzt noch von dem Fürſten ferngehal- 
ten haben, ſo zweifelt doch Niemand daran, daß derſelbe in nicht 
allzu langer Zeit von ſämmtlichen Mächten anerkannt werden wird. 
Auch mir erſcheint dies als die einzige Möglichkeit, daß unſer Land 
zu geordneten und heilſamen Verhältniſſen zurückkehren kann. Die 
beiden Begleiter des Fürſten find keineswegs — wie es im An- 
fange hieß — Militär- Perſonen, ſondern zwei Kammerherren 


fe 

konnen. Rumänen! Ich gehöre Euch von ganzem Herzen und 
ganzer Seele an! Ihr könnt jederzeit auf mich bauen, wie ich 
mich auf Euch ſtütze. Karl J.“ 

5 Am Morgen nach der Ankunft des Fürſten war großer Em- 
pfang im Thronſaale, bei welchem ſich der Fürſt die Mitglieder der 
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Pommern. 
Stettin, 2. Juni. Heute Vormittag 11 Uhr entſtand 
Grünhof, Grenzſtraße Ja., im Rentier Krämerſchen Hauſe ein 
Schornſteinbrand, welcher jedoch durch Verſchließen der oben im 
Schornſtein befindlichen Klappe gedämft wurde, bevor die ſofort 
ausgerückte Feuerwehr au Ort und Stelle eintraf. 
Es geht uns das Gerücht zu, daß geſtern Abend in der 
K.ſchen Tabagie, Unterwiek, ein Schiffskapitän durch Meſſerſtiche 
verwundet und zum Krankenhauſe gebracht ſein ſoll. 
Ei — Den Bauern macht man jetzt weis, die öſterreichiſchen 
Guldenſtücke verlören bei ausbrechendem Kriege ihren Werth, und 
mancher Schwindler ſoll ſchon bedeutenden Vortheil aus dem An- 
37 kauf derſelben für 15 Sgr. gezogen haben. Der Silbergehalt der 
Guldenſtücke beträgt 19 Sgr., ſteht alſo mit dem unſerer preußi⸗ 
ſchen Thaler auf gleichem Fuße, jo daß fie am Werth nichts ein- 
büßen können, auch ſelbſt wenn Oeſterreich nicht mehr vorhan 
den wäre. ö 
je — Auch bei dem bevorſtehenden Kriege werden unſere Trup- 
pen eine Feldbinde tragen, wie dies im ſchleswigſchen Kriege der 
Fall war, und zwar werden die Binden weiß ſein und ein rothes 
Kreuz erhalten. — In den Röcken der Infanterie werden vorn 
iim Schoße Taſchen angebracht, in welchen das Bandagenzeug auf- 
bewahrt werden ſoll. 
| — Den Neffen des Unterſtaats⸗Sekretärs Lehnert, dem Ge- 
lichts⸗Aſſefſor Meyer und den Lieutenants im pommerſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 2 Meyer I. und Meyer II., iſt durch Al⸗ 
llerhöchſte Kabinetsordre geſtattet, in Zukunft den Namen Lehnert 
du führen. 
2x — Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz hat an die Provin- 
Zial-Regierungen, mit Ausnahme der zu Stralſund, Minden, Oum- 
binnen, Poſen, Bromberg, Oppeln und Sigmaringen ein Eirkular- 
Schreiben unterm 28. v. M. gerichtet, welches ſich auf den Eintritt 
der Schüler der erſten Klaſſen der Provinzial-Gewerbeſchulen in 
den Militärdienſt unter den jetzigen Zeitverhältniſſen bezieht. Das- 
ſelbe lautet: 
. „Da anzunehmen iſt, daß einzelne Schüler der erſten Klaſſe 
5 der Provinzial -Gewerbeſchulen bereits das militärpflichtige Alter 
erreicht haben und unter den gegenwärtigen Verhältniſſen am 
Schluß des laufenden Semeſters zur Armee einberufen werden oder 
in dieſelbe eintreten wollen, jo empfiehlt es ſich, denſelben Gele⸗ 
genheit zu bieten, ihren Schulunterricht ſchon jetzt durch Ablegung 
der vorſchriftsmäßigen Abiturienten-Prüfung zum Abſchluß zu brin- 
gen. Ich will daher die Königliche Regierung ermächtigen, mit 
denjenigen Schülern der erſten Klaſſe, bet welchen die obigen Bor- 
ausſetzungen zutreffen und deren Eltern reſp. Vormünder es wün⸗ 
ſchen, die Entlaſſungsprüfungen in vorſchriftsmäßiger Weiſe aus- 
nahmsweiſe ſogleich abhalten zu laſſen. Für die übrigen Schüler 
der erſten Klaſſe findet dagegen die diesjährige Entlaſſungsprüfung 
wie bisher gegen Schluß des laufenden Semeſters Statt. Von 
dem hiernach Veranlaßten hat die Königliche Regierung ſeiner Zeit 
Anzeige zu machen.“ 

— Wie der „K. 3.“ berichtet wird, find nunmehr alle Re⸗ 
ſerviſten und Landwehrmänner des erſten Aufgebots aller Waffen 
aufgefordert worden, ſie mögen bisher als überzählig von den 
ihnen zugewieſenen Truppentheilen entlaſſen oder als krank bei der 
Geſtellung zurückgelaſſen ſein, ferner ſich bis jetzt durch Verziehen 
nicht gemeldet haben oder ſonſt durch einen Grund bei der Ge- 

ſtellung gefehlt haben, ſich ſofort zu melden. Wer dieſer Beſtim⸗ 
mung des Bataillons nicht pünktlich nachkommt, den wird die ge⸗ 


Er jeines Fürſtlichen Vaters, die Herren v. Malenfiſch und v. Werner. 


— 


ſetzliche Strafe treffen. Außerdem find die Ortsbehörden veran- 
laßt worden, alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich in dieſem 
Jahre zur Muſterung geſtellt und von den Kreiserſatz-Kommiſſionen 
die Entſcheldungen: ganz unbrauchbar, Erſatz-Reſerve, Train 
(Pferdepfleger), Handwerker⸗Train, brauchbar zu den verſchiedenen 
Truppentheilen, als beiſpielsweiſe zur Garde, zu den Küraſſteren, 
zur Artillerie, zu den Pionieren, zur Infanterie c., erhalten ha- 
ben, demnächſt zur Geſtellung behufs der endgültigen Entſcheidung 
über ihre Militärverhältniſſe zu beordern. 

— Die Portepéefähnrichs-Prüfungen bei der Dber-Militär- 
Examinatione-Commiſſion nehmen, auch während des mobilen Zu- 
ſtandes der Armee ihren ununterbrochenen Fortgang. Die Anmel- 
dungen der jungen Leute zu denſelben erfolgen durch die betreffen 
den Erſatz-Bataillone, bez. Erſatz-Eskadrons. Die in der Prüfung 
beſtandenen, jo wie auch die mit dem Abiturientenzeugniß verſehe— 
nen jungen Leute erhalten ein Zeugniß der wiſſenſchaftlichen Reife, 
auf Grund deſſen fie nach erlangter dienſtlicher Qualifikation zum 
Portepeefähnrich befördert werden können. 

Stargard, 1. Juni. Von dem Erfap-Bataillon des 49. 
Infanterie-Regiments, welches in der Stärke von 1000 Mann 
am 30. Mai hier einrückte, werden 600 Mann dem hleſigen 
Landwehr - Bataillon zugetheilt, und von dieſem die älteren Jahr— 
gange wieder entlaſſen. Der Reſt des Erſatz-Bataillons wird nach 
Stettin befördert. 

— Am Mittwoch Nachmittag verunglückte ein Offizierburſche 
des 49. Infanterie-Regiments in der Johannisſtraße, indem er 
von einem ſchweren Waſſerwagen herabſiel, der mit den beiden 
hinteren Rädern über ſeinen Körper hinwegging. Der Tod trat 
trotz ärztlicher Hülfe ſchon nach einer Stunde ein. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Am Sonntag Morgen erſchien, als der Stab und 
die erſte Eskadron des pommerſchen Huſaren-Regiments (Blücherſche 
Huſaren) Nr. 5 hier eingetroffen waren, auf dem Anhaltiſchen 
Bahnhof eine alte Frau. Derſelben folgten zwei Dienſtleute, welche 
mehrere Körbe trugen, in welchen ſich Eßwaaren aller Art, Wurſt, 
Schinkeu, Cigarren, Tabak und Kümmel befanden. Dieſe Liebes- 
gaben theilte die alte Frau unter die Soldaten aus. Die alte 
Dame iſt die Wittwe eines wohlhabenden Kaufmanns, wohnt in 
der Friedrichsſtraße und hat ihre beiden einzigen Söhne, den einen 
bei Düppel, den andern bei Alſen, durch den Tod verloren. Seit 
dieſer Zeit lebte ſie ſehr zurückgezogen, und ging mit Niemand als 
mit ihrem alten Dienſtmädchen um. Erſt jetzt bei dem Durch- 
marſch der Truppen verläßt fie häufig ihre Wohnung, und ift 
dann meiſtentheils auf dem Anhaltiſchen oder Stettiner Bahnhof 
anzutreffen. f 

— Am Montag gegen Abend erſchien am Potsdamer Thor 
in Berlin, gerade in dem Augenblick, als ein Extrazug, beſtehend 
aus etwa 40 Wagen, von der Stettiner Bahn, die Verbindungs- 
bahn entlang nach dem Anhaltiſchen Bahnhof dampfte, ein alter 
Herr. Derſelbe griff in die Taſche und warf in die offenſtehenden 
Fenſter der Waggons, die mit Militär angefüllt waren, Geldſtücke, 
und zwar lauter neugeprägte blanke Viergroſchenſtücke. Manche 


Münze fiel zu Boden, die meiſten jedoch erreichten ihr Ziel und 


gelangten in die Hände der Soldaten, die für den alten Herrn ein 
lautes Hurrah anſtimmten. 

Gotha, 28. Mal. Der Wirth auf dem Inſelsberge mußte 
am erſten Pfingſtfeiertage einen Bahnbrecher requiriren, um den 
Weg bis zur Höhe des Berges von dem mehrere Fuß hohen Schnee 
frei zu machen. 

(Ein Kuli-Schiff in Brand.) Das nach Calao be- 
ſtimmte italieniſche Barkſchiff „Napoleone Canevaro“ war mit 600 
Kulis (chineſiſchen Arbeitern) von Macao ausgelaufen und einige 
Tage auf der See, als die Kulis Zeichen von Widerſetzlichkeit zu 
zeigen begannen; nach den Berichten hätten ſie ſich dle Verdecke 
abzuwaſchen geweigert. Es wurde darauf die Schiffsmannſchaft 
verſammelt und, da jene fortwährend das Verlangte zu thun ver- 
weigerten, durch die Luken auf fie heruntergeſchoſſen und, als die— 
ſes noch nichts half, die Luken zugemacht. Die Kulis entweder, 
um ſich zu befreien, oder um ſich zu rächen, auch um den Prels 
des eigenen Lebens, griffen nun zu dem verzweifelten Mittel, das 
Schiff in Brand zu ſtecken. Dichte Rauchwolken aus den Stüd- 
pforten verlündeten der Mannſchaft bald, was geſchehen. Alle 
Anſtrengungen des Feuers Herr zu werden, — ein Schauſpiel, 
dem die Kulis mit ächt aſiatiſcher Apathie zuſahen, blieben vergeb— 
lich, und man war genöthigt, ſich in die Boote zu flüchten. In 
der Haſt wurden der Schiffsarzt und ſieben von der Mannſchaft 
zurückgelaſſen; zurückzukehren, als man ſie vermißte, wäre unnütz 
geweſen, da die nicht länger unthätig gebliebenen Kulis die Boote 
nicht herangelaſſen haben würden. Die in den Booten Geretteten 
wurden von dem Dampfer „Madura“ aufgenommen und nach Sai- 
gun gebracht. Einige Wenige von den Kulis nahm ſpäter die auf 
der Fahrt von Bangkok nach Hongkong begriffene Bremer Brigg 
„Triton“ auf, welche ſie nach letzterem Hafen mitnahm, woſelbſt ſie 
am 1. April aulangte. Ob das italieniſche Barkſchiſt untergegan⸗ 
gen, iſt nicht gewiß; möglich, daß es den Kulis mit Hülfe der 
von der Mannſchaft Zurückgebliebenen gelungen iſt, die Flammen 
auszulöſchen. Busch 


Neueſte Nachrichten. a 

Dresden, 1. Juni. Das „Dresdner Journal“ bringt über 
die heutige Bundestagsſitzung folgendes Telegramm: Das Mandat 
für die Pariſer Konferenzen iſt dem Freiherrn v. d. Pfordten über- 
tragen. Baiern beantragte, um bei den gegenwärtigen Rüſtungen 
Konflikte zwiſchen Waffenbrüdern zu vermeiden, die öſterreichiſchen 
und preußiſchen Truppen aus Raſtatt, Mainz und Frankfurt zurüd- 
zuziehen, jedenfalls aber die Bundesfeſtungen für neutral zu er- 
klären. Die Abſtimmung erfolgt in der nächſten Sitzung. Oeſter- 
reich erklärte ſich bereit, die Hecresaufſtellungen an der preußiſchen 
Grenze zurückzuziehen, ſobald es weder auf eigenem Gebiete, noch 
in Holſtein, noch auf dem Gebiete jeiner Bundesgenoſſen einen An⸗ 
griff Preußens zu beſorgen habe und Sicherheit gegen Wiederkehr 
der entſtandenen Kriegsgefahr erhalte. 5 

Im weiteren Verlaufe erklärte Oeſterreich, ſeine Bemühungen 
in der Herzogthümerfrage einen definitiven bundesgemäßen Abſchluß 
durch Einverſtändniß mit Preußen vorzubereiten, als vereitelt be⸗ 
trachten zu müſſen, und es ſtelle deshalb dieſe gemeinſame deutſche 
Angelegenheit für alles Weitere den Entſchließungen anheim, mit 


zur Einberufung der holſteinſchen Ständeverſammlung erhalten habe, 

Preußen erklärte ſich zur Abrüſtung bereit, ſobald der Bund 
Oeſterreich und Preußen zur Abrüſtung auffordere und Sicherheit 
gegen Angriffe von dieſer Seite biete. Sei der Bund hierzu außer 
Stande und werde die Einführung der Bundesreform verſagt, ſo 
folgere daraus Preußen, daß der Bund in der jetzigen Geſtalt jei- 
ner Aufgabe nicht gewachſen ſei und werde ſeine Entſchließungen 
auf dieſe Ueberzeugung gründen müſſen. 

Frankfurt a. M., 1. Juni, Nachmittags. Nach einem 
Telegramm der „Europe“ aus Paris vom geſtrigen Tage beftände 
die Pforte in Depeſchen an die Großmächte hartnäckig auf Beſetzung 
der Donaufürſtenthümer. Seitens der betreffenden Regierungen 
und namentlich Frankreichs ſoll auf telegraphiſchem Wege erwiedert 
worden ſein, daß die beabſichtigte Okkupation der Türkei verhäng⸗ 
nißvoll werden könne. Man hofft nun, daß der Divan dem Plane, 
die Fürſtenthümer militäriſch zu beſetzen, entſagen wird. 

Frankfurt a. M., 1. Juni, Abends. Die heutige öfter: 
reichiſche Erklärung in der holſteinſchen Frage, welche dem bolftein- 
ſchen Ausſchuſſe überwieſen wurde, betrachtet man als Einleitung 
des politiſchen Exekutionsverfahrens gegen Preußen. 

Trieſt, 1. Juni. Mit der Levantepoſt eingetroffene Be⸗ 
richte aus Athen vom 26. Mai melden, daß Bulgaris in Theſſa⸗ 
lonich eingekerkert wurde. Die Reiſe des Königs nach Korfu iſt 
ſuspendirt worden. Der Generalgouverneur von Kreta hatte eine 
Proklamation erlaſſen, in welcher er die Mißvergnügten ermahnt, 
heimzukehren. Derſelbe wollte eine Petition an den Sultan rich- 
ten. In Smyrna und Gallipoli find griechiſche Emiſſäre verhaftet 
worden. 

Aus Konſtantinopel wird vom 26. Mai gemeldet, daß der 
Kriegsminiſter Abdul Kerim Paſcha, der den Auftrag hatte, die 
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dem Hinzufügen, daß der Statthalter von Holſtein u 


h 


zum Einrücken in die Donaufürſtenthümer beſtimmten Korps an- 


zuführen, zurückgekehrt iſt. Ernennungen für hohe Militärpoſten 
wurden vorgenommen. Die egyptiſche Succeſſionsfrage iſt inſofern 
geregelt, als die Pforte die Zuſtimmung der europäiſchen Mächte 
erlangen will. 

Paris, 1. Jun, Nachmittags. Das Zuſtandekommen der 
Konferenz zu Sieben wird zweifelhaft, da Oeſterreichs Antwort die 
Bedingung ſtellt, daß über Venetien nicht verhandelt werden dürfe. 

London, 1. Juni, Nachmittags. „Reuter's Office“ meldet: 
Neywork, 24. Mai, Abends. Die ſpaniſche Flotte verſuchte am 
2. Mai Callao zu bombardiren, wurde aber nach vierſtündigem 
Feuer von den Küſtenbatterien zum Rückzuge gezwungen. Zwei 
ſpaniſche Panzerſchiffe wurden kampfunfähig gemacht. Admiral Nu- 
nez wurde verwundet. Die Peruaner verloren 60 Todte, darunter 
den Kriegsminiſter, und 120 Verwundete. 

Der Staatsſekretär Seward und der Schatzſekretär Macculloch 


hielten zu Auburn Reden, in denen fie die Politik des Präſidenten 
Der Kriegsſekretär Stanton erklärte, der Präſident 


vertheidigten. 
werde durch das ganze Kabinet unterſtützt. 


getroffen. 
Telegr. Depeſche der g N 
Karlsruhe, 2. Junl. Die „Karlsruher Jeſtung“ er 
Der Großherzog von Baden iſt heute nach Pillnitz abgereiſt, wo 
er auf gegenſeitigen Wunſch mit dem König von Sachſen zuſam⸗ 
mentreffen wird. 


. 
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gründe der Reiſe. 


München, 2. Juni. Höhere Offiziere aus Würtemberg, 


Heſſen, Baden und Naſſau find zu Berathungen im Kriegs- Mi- 
niſterium hier. : 

Paris, 2. Juni. Clarendon, Gortſchakoff, Bismarck und 
Lamarmora haben offiziell ihre nahe Ankunft zur Eröffnung der 
Konferenz angezeigt. Oeſterreichs Entſchluß wird erwartet. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 1. Juni, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Minna, 
Bobb von Blyth. Robert, Gollin; Caroline, Klaehn von Rügenwalde. 
Revier 147 F. Wind: NO. Strom eingehend. 


\ Borſen⸗Verichte. 

Stettin, 2. Juni. Witterung: klare Luft, warm. 
＋ 20% R. Wind: O. 3 a 

Weizen etwas feſter, Ioco pr. 85pfd. gelber 58—63 . bez, mit 
Auswuchs 35—56 , bez., 83—85pfd. gelber Juni⸗Juli 6215, 3, % 
bez., Zuli-Auguft 64½, ½ %. bez., September ⸗Oktober 661, % Gd. 

Roggen ſchließt matt, loco pr. 2000 Pfd. 421.—431, 2 bez., 
Juni⸗Juli 43, 42½, , ½ . bez., Juli⸗Auguſt 44 ½, 44, 44% % 
bez, September⸗Oktober 45 ½, 45, 45 ½ , bez., Oktober⸗November 45%, 
Fe bez. u. Ed. 

Gerſte ohne Umſatz. i 

Hafer 47—50pfd. Juni-Juli 284, % Gd. 

Rüböl matt, loco 12 ½ 9% bez., 13 % Br., 2 abgelaufene An⸗ 
3 A bez., Juni 12½ % Br., September⸗Oktober 11%, 
„ A bez. 0 

Spiritus matt, loco ohne Faß 12%, 44 bez., Juni⸗Juli 12 %. 
bez., Juli⸗Auguſt 13 % bez., Auguſt⸗September 13% % bez. 

Spi 1 5 emeldet: 500 Wſpl. Weizen, 500 Wſpl. Roggen, 100,000 Ort. 
Spiritus. 


Temperatur: 


£ Landmarkt. 

Weizen 54—61 %., Roggen 40—44 %, Gerſte 36—40 %, Erbſen 
45 —50 % per 25 Sol, afer 28—31 74 per 26 Schffl., Heu pr. 

Ctr. 1½ —1½ , Stroh pr. Schock 14—20 As } 
Hamburg, 1. Juni. Getreidemarkt. Loco feſter, auf Termine feſt. 
Weizen pr. Juni Juli 5400 Pfd. netto 106 Bankothlr. Br., 105 Gb., 
pr. Juli⸗Auguſt 110 Br., 109 Gd. Rengen pr. Juni-Juli 5000 Pfd. 
Brutto 75 Br., 74 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 78 Br., 77 Gd. Ab Königsberg 
pr. Juni anfänglich 64 bez., ſpäter 65 geboten, pr. Juni⸗Juli 67—68 ger 


fordert. Oel ruhig, pr. Juni 26%,, pr. Oktober 26 ½ —26 7/8. Kaffee 
ruhig. Zink unverändert. — Schöues Wetter. 5 
Amſterdam, 1. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 


5 Fl. niedriger. Roggen pr. Oktober anfangs flau, Schluß höher. Rapps 
pr. Oktober 68 ½. Rüböl pr. Herbſt 40%. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſcht 
f noch nicht eingetroffen. 5 


Mit dem Dampfer „China“ find drei Millionen Dollars ein⸗ 


Die bedrohliche Lage der deutſchen Verhältniſſe 
und der allſeitige Wunſch nach friedlicher Löſung der beſtehenden 
Differenzen auf dem Wege der Bundes reform find die Beweg- 
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